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Widmung



	 


	  


	Gewidmet den Opfern
der tödlichen DDR-Grenzsicherung


	 




 






Einleitung



	 


	 


	Bei der Recherche für die »Chronik der Opfer der tödlichen DDR-Grenzsicherung« habe ich Hunderte Todesfälle an der einstigen deutsch-deutschen Grenze recherchiert und für diese Chronik aufgearbeitet – insgesamt 195 Fälle.


	 


	Obgleich jedes Schicksal – das hinter jedem einzelnen Todesfall steht – tragisch ist, sind mir beim Lesen und Schreiben einige besonders im Gedächtnis geblieben. Diese Schicksale haben mich auch noch Wochen später beschäftigt, sodass mir klar wurde, dass ich darüber schreiben muss und den Menschen hinter den Fällen eine längere Erzählung, als dies in einer Chronik möglich ist, widmen will.


	 


	In der DDR wurden die Todesfälle an der deutsch-deutschen Grenze systematisch verschwiegen. Eine Flucht nach Westdeutschland, ob geglückt oder missglückt, galt als Tabu-Thema. Bei Todesfällen an der Grenze wurden die Verwandten und Freunde oft im Unklaren über die wahren Todesumstände gelassen oder bewusst belogen, vor allem, wenn diese in den Minenfeldern oder Selbstschussanlagen den Tod gefunden hatten oder wenn es sich um Kinder und Jugendliche handelte.  Die Staatssicherheit der DDR verpflichtete alle Todesfall-Beteiligten vom einfachen Grenzsoldaten bis hin zum medizinischen Personal in den Krankenhäusern bei Androhung von Strafen zum absoluten Stillschweigen.


	 


	Heute sind die meisten dieser Todesfälle, obgleich diese einen Teil der neueren deutschen Geschichte bilden, in Vergessenheit geraten. Daher möchte ich mit dieser zweiteiligen e-book-Reihe die Schicksale von Menschen, die ihr Leben an dieser einstigen Grenze auf sehr tragische Weise lassen mussten, zurück ins Bewusstsein rufen. Der erste Teile wird wahre Todesfälle aus den 50er und 60er Jahren und der zweite Teil wahre Todesfälle aus den 70er und 80er Jahren an der ehemaligen deutsch-deutschen Grenze erzählen.


	 


	Die Daten und Fakten der zugrunde liegenden Todesfälle stammen aus verschiedenen Archiven. Zumeist beruhen diese auf Protokollen unterschiedlicher DDR-Behörden, die schon vor Jahrzehnten aufgehört haben zu existieren. Viele der Dokumente weisen große Lücken und zum Teil widersprüchliche Angaben in der Beschreibung der Todesumstände bzw. der Tathergänge auf. Die entstandenen Lücken habe ich mit meinen Kenntnissen der Verhältnisse an der ehemaligen deutsch-deutschen Grenze und in den DDR-Grenztruppen sowie einer verantwortbaren erzählerischen Freiheit geschlossen.


	 


	Nach dem Ende der DDR wurde in den frühen 90er Jahren eine spezielle Ermittlungseinheit – die  Zentrale Ermittlungsstelle Regierungs- und Vereinigungskriminalität (Abk. ZERV) – ins Leben gerufen. Diese hatte u.a. die Aufgabe, Untersuchungen zu den Todesfällen an der ehemaligen deutsch-deutschen Grenze zu führen und Ermittlungsverfahren gegen Täter aus den Reihen der Deutschen Grenzpolizei sowie den späteren Grenztruppen der DDR einzuleiten. Allen Erzählungen habe ich in den Protokollen zu den Todesfällen immer auch eine Gerichtsnotiz angefügt, die u. a. die Ergebnisse der Ermittlungen der Zentrale Ermittlungsstelle Regierungs- und Vereinigungskriminalität im jeweiligen Fall beleuchten wird. Da auch die ZERV und deren Aufgabe heute weitestgehend unbekannt ist, habe ich in einem Kapitel, das den Erzählungen vorangestellt ist, die ZERV und deren Arbeit kurz erläutert.


	 


	An allen erzählten Todesfällen waren maßgeblich Posten der Deutschen Grenzpolizei und später, ab den 60er Jahren, Soldaten der Grenztruppen der DDR beteiligt – und verantwortlich. Deshalb habe ich zusätzlich am Ende dieses Buches unter der Rubrik »Die Deutsche Grenzpolizei« sowie unter der Rubrik »Die Grenztruppen der DDR«, einige Fakten, Zahlen und Informationen zu diesen beiden Sondereinheiten zusammengestellt.


	 


	 


	Der Autor,


	im Sommer 2017


	 




 






Die ZERV –
Zentrale Ermittlungsstelle
Regierungs- und
Vereinigungskriminalität



	 


	 


	Ein Jahr nach der Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten, am 1. September 1991, wurde die Zentrale Ermittlungsstelle Regierungs- und Vereinigungskriminalität (Abk. ZERV) gegründet.


	 


	Diese kriminalpolizeiliche Dienststelle mit Sitz in Berlin hatte die Aufgabe, Straftaten im Bereich der Wirtschaft der DDR sowie Straftaten im Bereich der Regierung der DDR bzw. SED aufzuarbeiten. Ebenso sollten alle Fälle von Vereinigungskriminalität während des Vereinigungsprozesses beider deutscher Staaten verfolgt werden.


	 


	Dazu wurden zwei Referate ins Leben gerufen. Das Referat 1 beschäftigte sich mit der Wirtschaftskriminalität in all ihren Erscheinungsformen. Das Referat 2 verfolgte alle Körperverletzungs-, Tötungs- sowie Menschenrechtsdelikte während der SED-Herrschaft.


	 


	Im Referat 2 wurden auch die Untersuchungen zu den Todesfällen an der deutsch-deutschen Grenze geführt und gegen mutmaßliche Todesschützen aus den Reihen der Deutschen Grenzpolizei bzw. der Grenztruppen der DDR ermittelt.


	 


	Insgesamt leitete die ZERV, laut dem Berliner Innensenat, 20.327 Ermittlungsverfahren ein. Davon wurden 4.004 Verfahren dem Bereich vereinigungsbedingte Wirtschaftskriminalität zugeordnet. 16.323 Verfahren entfielen auf den Bereich Regierungskriminalität.


	 


	Wegen der Todesfälle an der deutsch-deutschen Grenze und an der Berliner Mauer wurden von der ZERV 3.236 Ermittlungsverfahren eingeleitet. Bis zur Auflösung der Behörde im Jahr 2000 kam es zu 180 Anklagen mit insgesamt 128 Verurteilungen. Ich maße mir keine Bewertung der Verurteilungsrate im Verhältnis zu den Ermittlungsverfahren an. Der Leser mag nach der Lektüre seine eigene Beurteilung vornehmen.


	 


	Für die ZERV waren während ihrer rund 9-jährigen Existenz ca. 500 Ermittler aus den Bundes- und Landeskriminalämtern abgestellt bzw. tätig. Darüber hinaus arbeiteten rund 200 Beamte der Berliner Polizei für die ZERV. 


	 


	Der langjährige Leiter der Behörde war Manfred Kittlaus, Leitender Direktor beim Polizeipräsidenten Berlin. (Im Jahr 2004 fand man Manfred Kittlaus tot in der Garage eines Einkaufszentrums am Kladower Damm in Berlin. Er wurde 68 Jahre alt.)


	 


	Die Zentrale Ermittlungsstelle Regierungs- und Vereinigungskriminalität wurde am 31. Dezember 2000 aufgelöst.


	 




 






Die 70er Jahre



	 


	 


	Im Mittelpunkt dieses Teils stehen die tödlichen Grenzsicherungsanlagen der DDR – die Minenfelder und die Selbstschussanlagen –, die in den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts in nie gekanntem Umfang zum Einsatz an der deutsch-deutschen Grenze kamen.


	 


	Die Titelgeschichte erzählt von einem Liebespaar, das in ein Minenfeld der DDR-Grenzanlagen gerät, in dem nur einer von beiden überlebt und für den Rest seines Lebens gezeichnet ist. 


	 


	Die zweite Erzählung dieses Bandes stellt die Geschichte eines jungen Mannes dar, der seiner großen Liebe folgen will und dabei in die Selbstschussanlage SM-70 läuft, einem der fürchterlichsten Waffensysteme der deutschen Nachkriegsgeschichte, mit dem Flüchtlinge automatisiert getötet wurden. 


	 


	Und in der dritten Erzählung fordert die einstige Grenze an einem heißen Sommertag ihr jüngstes Opfer.


	 




 






Erzählung 1: 
»Das Liebespaar im Minenfeld«



	 


	 


	»Wie soll ich ohne dich leben, Laszlo?«


	Sieglinde wischte sich eine Träne von der Wange.


	»Du musst bei mir bleiben, ich weiß sonst nicht, was ich tun soll.«


	»Ich will doch auch nicht gehen, Liebste. – Aber ich muss. Mein Visum läuft am 20. Juni ab. Und spätestens nach zwei oder drei Tagen werden sie nach mir suchen und mich holen kommen. Aber, das weißt du ja alles, Siggi. Wir haben schon mehrmals darüber gesprochen. Bitte, Liebste, mach es mir nicht so schwer.«


	Laszlo versuchte ein Lächeln. Es war dieses leicht schelmische, jungenhafte Lächeln, in das sie sich sofort verliebt hatte, als sie ihn im letzten Sommer auf dem Jahrmarkt in ihrer Heimatstadt Grimma kennengelernt hatte.


	»Ich muss jetzt wirklich los. Ich muss noch meine Sachen packen«, sagte er und nahm sie in die Arme.


	Sieglinde weinte. Laszlo schloss sie fester in die Arme.


	»Ich lasse dich nicht gehen«, flüsterte sie mit tränenerstickter Stimme.


	»Bitte Siggi – ich kann auch nicht unendlich stark sein.«


	Sieglinde entzog sich seiner Umarmung und sah ihn an.


	»Dann gehen wir eben dorthin, wo uns niemand mehr trennen kann!«


	»Einen solchen Ort gibt es leider nicht. – Weder hier bei dir in der DDR, noch bei mir in Ungarn«, antwortete Laszlo, nüchterner als er es gewollt hatte.


	»Diesen Ort gibt es vielleicht nicht hier und auch nicht bei dir – aber es gibt ihn!«, beharrte sie.


	Sieglinde musterte Laszlo scharf. Er überlegte. Dann weiteten sich seine Augen.


	»Du meinst ...?«


	Sieglinde nickte energisch mit dem Kopf.


	»Siggi – das ist Wahnsinn!«


	»Vielleicht ist es Wahnsinn. Aber es ist die einzige Möglichkeit für uns, für immer zusammen zu sein! Und dafür würde ich jeden Wahnsinn mitmachen! Wenn wir das nicht versuchen, Laszlo – dann haben wir niemals eine Zukunft! Wir müssen es versuchen!«


	Sieglinde hatte sich in Rage geredet.


	»Siggi! Wir können doch nicht einfach so über die Grenze flüchten, die ist – wie sagt ihr bei euch so schön? – absolut dicht. Dort patrouillieren Soldaten! Und ich habe gehört, dort gibt es Minen, die sie überall in der Erde vergraben haben. Das ist Selbstmord, Siggi!«


	»Laszlo, Laszlo – höre mir bitte zu! Ich habe eine geheime Information von einem Bekannten aus Leipzig. Der hat einen Verwandten bei den Grenztruppen, irgendein hohes Tier in Berlin. Der hat gesagt, dass sie die Minenfelder an der Grenze geräumt haben, weil die DDR ja in die UNO aufgenommen werden will. Verstehst du?! Das ist unsere Chance, Laszlo! Wir müssen sie nutzen! Jetzt! Sofort! Es gibt fast kein Risiko! Wir beide schaffen das!«


	Sieglindes Wangen glühten.


	»Ist ja gut, ist ja gut – ich ergebe mich«, sagte Laszlo lachend. »Du bist sehr überzeugend, wenn du so energisch redest – und du siehst dabei verdammt gut aus. Wie kann ich da widerstehen?«


	Sie küssten sich.


	»Morgen?«, fragte Sieglinde eindringlich.


	»Ja, von mir aus gleich morgen«, entgegnete Laszlo lachend.


	Sieglinde schrie auf vor Freude und sprang ihren Geliebten an. Beide fielen auf ihr altes Sofa und liebten sich, bis die Nacht kam.


	 


	*   *   *


	 


	Am 19. Juni 1973 machte sich das Liebespaar auf den Weg zur Grenze. Mit dem Zug ging es bis Saalfeld. Von dort aus fuhren sie per Anhalter weiter. Ein Lieferwagen nahm sie mit bis ins thüringische Neuhaus. Von dort waren es nur noch rund 15 Kilometer bis zur Grenze.
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